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STICH-WORT

Einlenken
Von Matthias SCHENKE

Stefan Dietrich strahlte gestern Nach-
mittag. Seine Verkäuferinnen mit ihm
um die Wette. Unheil, oder konkreter:
die Entlassung, hätte vielen gedroht,
wenn die Mühlhäuser Stadtverwal-
tung die sture Linie bei den Marktge-
bühren gefahren wäre. Bis zur mögli-
chen Änderung der Satzung hätte es
wegen der Neuwahl des Stadtrats Mo-
nate gedauert.

So lange hätte Dietrich nicht durch-
halten können. Dem Markt hätte das
wesentliche Sortiment, nämlich Obst
und Gemüse, gefehlt und damit auch
ein Großteil der Kunden. Kurz: Er wäre
schlichtweg unattraktiv.

Genau das Gegenteil will man im
Rathaus − und das schon seit Mona-
ten. Auf gutem Weg ist man. Das Ein-
lenken im Fall Dietrich passt genau in
dieses Konzept.
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ZEUGNISSE eines frühen Mittelpunktes des christlichen Glaubens in Oberdorla: die Kirche St. Peter & Paul, das Stiftsgebäude und der Anger, der als der größte in Thüringen gilt.

Kreuz statt Germanenkult
TITEL

THEMA

Westthüringen in
der zweiten Hälfte
des 1. Jahrtausends.
Der christliche
Glaube breitet sich
aus. Das Kreuz ver-
drängt die germani-
schen Götter im na-
hen Opfermoor.

Von Frank BÖRNER

VOGTEI.
Das frühe Licht der Chris-
tenheit zwischen Unstrut
und Hainich. Nimmt man
die Chronik von Oberdorla

für bare Münze, so strahlte
es in diesem Vogteiort über-
aus hell. Denn dort steht ge-
schrieben, dass schon 750
auf dem Anger eine Kapelle
errichtet wurde, die der heili-
ge Bonifatius höchstselbst
geweiht haben soll. Kann
nicht sein, heißt es heute
ziemlich übereinstimmend.
Bis heute gibt es keine Nach-
weise, dass Bonifatius je in
Oberdorla war.

Geht es aber um das frühe
Christentum in Westthürin-
gen, dann spielt gerade
Oberdorla eine herausragen-
de Rolle. In dieser Zeit wird
der Vogteiort Sitz eines Ar-
chidiakonats, eines der gro-
ßen Kirchenbezirke im Thü-
ringer Land. Die dazu gehö-
renden Sedesbezirke reichen
bis zum heutigen Bad Salz-
ungen. Oberdorla als Sitz ei-
ner kirchlichen Verwaltung

und Gerichtsbarkeit über
ganz Westthüringen. Diese
herausgehobene Stellung ist
verbürgt. Der Erzbischof von
Mainz weihte 987 die Kirche
am Anger. In diesem Jahr ist
auch die Errichtung eines
Klosterstifts überliefert, er-
baut 987 von Graf Wigger.
Erhalten aus der damals be-
deutsamen Zeit für Oberdor-
la sind allerdings nur noch
die Reste des alten Stiftsge-
bäudes im Ort. Bis ins 12.
Jahrhundert sollen die Main-
zer Erzbischöfe dem Stift
Dorla besonderes Interesse
entgegengebracht haben,
liest man aus den Reiseakti-
vitäten der Geistlichen ab.

Siegfried Fernau vom Op-
fermoor-Museum in Nieder-
dorla glaubt, dass die Kirche
damals für die Verbreitung
des christlichen Glaubens
wohl eher die Nähe zu den

alten germanischen Ver-
sammlungsplätzen suchte
als zu heidnischen Kultstät-
ten. Der Oberdorlaer Anger,
der größte übrigens in Thü-
ringen, war eine solche Ver-
sammlungsstätte. Nicht um-
sonst wurde wohl das für ei-
ne Dorfkirche außerordent-
lich prächtige Kirchenportal
ausgerechnet nach Norden
ausgerichtet − und führt so-
mit auf den Anger.

Auf Professor Behm-Blan-
cke, den Erforscher des ger-
manischen Opfermoores in
der Vogtei, soll die These zu-
rückgehen, dass die christli-
chen Missionare an heidni-
sche Traditionen anknüpf-
ten. Er vermutete zwei früh-
mittelalterliche Holzkirchen,
die am Rande des Moores
gestanden haben. „Bis heute
haben sich dafür keine Be-
weise finden lassen“, lautet

die Auskunft von Norbert
Kolar, der die Ausstellung im
Opfermoormuseum erklärt.

Deutliche Anzeichen für
das sich bereits früh ausbrei-
tende Christentum gibt es al-
lerdings im germanischen
Opfermoor. „Der letzte Op-
ferplatz im 6. Jahrhundert ist
niedergebrannt worden, sämt-
liche Götterbilder sind ver-
schwunden“, weist Siegfried
Fernau hin.

Trotzdem glaubt er, dass
heidnische Bräuche und
Christentum lange Zeit ne-
beneinanderher existiert ha-
ben. Im Opfermoor-Museum
hängt der Bericht einer Äb-
tissin aus dem 10. Jahrhun-
dert vom Kloster Schild-
esche, in dem sie von einer
Prozession zum Frühlings-
anfang berichtet, bei der
Götterbilder und Opfertiere
mitgeführt wurden. So ähn-

lich könne man sich das hier
vorstellen, heißt es. Doch im
Laufe der Zeit wird die Kir-
che solches Brauchtum für
sich nutzen. Das traditionel-
le Fahnenschwenken ist so
ein von der Kirche verein-
nahmter Brauch heidnischen
Ursprungs. Ebenso der
Brauch des Schößmeier, der
unterm Kreuz weiterlebte.

Das nahe Mühlhausen
steckt im 10. Jahrhundert in
seinen Ursprüngen. Das Hei-
lige Römische Reich deut-
scher Nation wird vom Sat-
tel aus regiert. Auch von
Mühlhausen aus, mit seinem
Königshof oder seiner Kö-
nigspfalz, die sich wohl etwa
an der Stelle befand, wo heu-
te die Burggalerie steht. Otto
II. ging hier 967 und 974 Re-
gierungsgeschäften nach,
sein Nachfolger Otto III.
985, 992 und 997.
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„Wenn ich Opel heißen würde, dann
hätte ich es leichter.“

Helmut PETERSEIM, Mühlhäuser
Unternehmer zur Unterstützung
für den Mittelstand

Kritik an Zanker:
Wahlkampfgetöse

LANDKREIS (sas/jw).
Die Mitarbeiter vom Pflegebereich des
Hufeland-Klinikums sollen ab Juli mo-
natlich 200 Euro mehr Gehalt bekom-
men. Dies, die Schaffung von 100 neu-

en Stellen und das Festhalten an den
Verkaufsplänen der Kreisanteile an

den beiden Mühlhäuser Altenpflege-
heimen verkündete Landrat Harald

Zanker (SPD) am 22. April gegenüber
dieser Zeitung. Dass die Stadt Bad

Langensalza als Gesellschafter aus der
Presse von dem Sozialpaket erfahren

musste, hat den Kurstädter Bürger-
meister Bernhard Schönau (FDP) auf
die Palme gebracht. Er bezeichnete es

gestern als „Wahlkampfgetöse“ und
mahnte Beratungsbedarf zwischen Ge-

sellschaftern, Geschäftsführung und
Wirtschaftsprüfern an. In das gleiche
Horn stößt Andreas Henning, CDU-
Fraktionschef im Kreistag. Dass die
Mitarbeiterzahl aufgestockt und die

Beschäftigten vom Erfolg der Einrich-
tung partizipieren, finde die Zustim-
mung der CDU. Doch genau das sei
vom Landrat seit Jahren verhindert

worden. Was bleibe, sei Wahlkampfge-
töse, um auf Stimmenfang zu gehen.

Märkte wieder mit Obst und Gemüse
Wenn die Gebüh-
rensatzung für den
Mühlhäuser Markt
konsequent ange-
wendet wird, müss-
te Gemüsehändler
Stefan Dietrich auf-
geben. Eine einver-
nehmliche Lösung
ist aber in Aussicht.

Von Matthias SCHENKE

MÜHLHAUSEN.
40 Euro musste Obst- und
Gemüsehändler Stefan Diet-
rich aus Mühlhausen bisher
am Tag für seine beiden
Stände auf dem Ober- und

Untermarkt am Tag bezah-
len. In dieser Woche flatterte
ihm eine neue Rechnung ins
Haus: 260 Euro am Tag wären
demnach fällig. Dietrich hat
die Hände über dem Kopf
zusammengeschlagen und sei-
ne Stände sofort abgebaut. Im
Monat wären das 4600 Euro,
eine Rechnung, die bei einem
Jahresgewinn von lediglich
30 000 Euro einfach nicht
aufgeht. Die Folgen: Sechs
seiner neun Mitarbeiter müsste
Dietrich sofort entlassen,
falls die Stadtverwaltung auf
ihren Forderungen besteht.

Gestern hat es das erste Kri-
sengespräch mit Dezernen-
ten Johannes Bruns (SPD)
gegeben. Dietrich konnte da-
nach sogar wieder lachen.
Die Verwaltung habe Entge-
genkommen gezeigt, so dass

der Händler auch wieder sei-
ne Stände aufschlägt.

Geprüft wird in der Ver-
waltung jetzt der Vorschlag,
den Bernd Röttig (CDU) am
Donnerstagabend im Stadt-
rat einbrachte: Demnach soll
die Gebühr nicht mehr nach
Fläche, sondern nach laufen-
den Metern berechnet wer-
den, zuzüglich eines festen
Betrags von fünf Euro pro
Tag. Im Fall Dietrich würde
das in etwa die gleichen Kos-
ten wie bisher bedeuten. Röt-
tig begründete den Vorstoß
mit dem Interesse, das die
Stadt an einem florierenden
Markt habe müsste und da-
ran, dass heimische Händler
dort verkaufen können.

Den Vorstoß seiner Mitar-
beiter, Dietrichs Gebühren
neu zu berechnen, verteidig-

te Bruns ausdrücklich. Dem
Händler sei bisher nur ein
Teil der Kosten berechnet
worden, zudem habe er sich
permanent vergrößert. Eine
politische Lösung im Sinne
Röttigs begrüßte Bruns − das
erspare die Rechtfertigung
von Ausnahmen vor dem
Rechnungsprüfungsamt und
anderen Händlern.

Die allerdings sind auf Diet-
rich nicht neidisch. Sein Sor-
timent ziehe hauptsächlich
Kunden auf den Ober- und
den Untermarkt und sichere
so auch mit einen Teil des
Umsatzes für den Rest der
Mannschaft, hieß es gestern
aus Kollegenkreisen. Zudem
meldeten die Kunden laut-
stark Protest an.

STICH-WORT
ZUFRIEDEN: Stefan Dietrich freute sich gestern, dass die
Stadtverwaltung zu einem Kompromiss bereit ist.

JOB-SERVICE

G e s u c h t: Heilerziehungspfleger
Voraussetzungen: Abgeschlossene
Berufsausbildung; Berufserfahrung

Stellenbeschreibung: Betreuung von
Menschen mit psychischen Behinder-
ungen; drei Schichten; in Mühlhausen

Information: � (03601) 4 62 03 65.
G e s u c h t: Auszubildende/r
zum Bäcker oder zur Bäckerin
Voraussetzungen: mindestens

Hauptschulabschluss; mindestens No-
te 2 bis 3 in Mathematik

Information: � (03603) 81 81 63.
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